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Das Leitungsnetz für die Gas-
und Trinkwasserversorgung in
Deutschland ist mehrere 100.000
km lang. Nach wie vor besteht
ein großer Teil aus Grauguss,Duk-
tilguss und korrosionsgeschä-
digtem Stahlrohr.Nach Angaben
der örtlichen Versorger ist eine
Vielzahl der Leitungen beschä-
digt oder undicht und damit
kurz- bzw. mittelfristig sanie-
rungsbedürftig.

Die Sanierung undichter und
schadhafter Leitungen mit
unterschiedlichen Renovie-
rungs- und Sanierungsverfahren
hat sich mittlerweile in der Pra-
xis etabliert. Trotzdem gilt: Die
Anforderungen an die Technik
und die Wirtschaftlichkeit von
Sanierungsverfahren wuchsen in
den letzten Jahren stetig. Unter-
nehmen wie die Diringer&
Scheidel Rohrsanierung haben
sich diesen Herausforderungen
immer gestellt und die beste-
hende Produktpalette praxisnah
weiterentwickelt sowie neue Sa-
nierungsverfahren und Sonder-
lösungen für spezielle Tiefbau-
aufgaben im Markt eingeführt. 

Aktuelles Beispiel ist das In-
liner-Druckrohr-Rehabilita-
tions-System. Mit dem so ge-
nannten Sanflex-Gewebe-
schlauchrelining, das sich zur
Sanierung von Gas-, Wasser-
und Abwasserdruckleitungen
eignet, hat das Unternehmen
sein Produktportfolio um ein
weiteres Verfahren ergänzt. Es
untermauert damit seinen An-
spruch, Anbieter aller gängigen
Sanierungsverfahren aus einer
Hand zu sein. Zu den Vorteilen
dieses wirtschaftlichen Verfah-
rens zählt neben der kurzen Ein-
bauzeit der Umstand, dass im
Gegensatz zum offenen Rohr-
leitungsbau Aufgrabungen weit-
estgehend entfallen. Dies gilt
auch für die Öffnung der Haus-
anschlussleitungen. Damit hal-
ten sich die Beeinträchtigungen
für die Anwohner sowie den
Fußgänger- und Straßenverkehr
in akzeptablen Grenzen.

Was ist Rehabilitation?
Unter der Rehabilitation (Sa-

nierung) von Rohrleitungen in

Form von Gewebeschlauchreli-
ning ist gemäß DIN 30658-1 die
nachträgliche Innenabdichtung
der Rohrleitung mit Gewebe-
schläuchen zu verstehen. Dazu
wird ein Gewebeschlauch in die
vorhandene Rohrleitung einge-
klebt. Zur Erfüllung der an die
sanierte Rohrleitung gestellten
Qualitätsanforderungen und für
die Sicherstellung eines gleich
bleibenden Qualitätsstandards
bei der Verfahrensdurchführung
sind Anforderungen, Gütesi-
cherung und Prüfungen für das
Gewebeschlauchrelining im
DVGW-Arbeitsblatt G 478 „Sa-
nierung von Gasrohrleitungen
durch Gewebeschlauchrelining
– Anforderungen, Gütesiche-
rung und Prüfung“, sowie „DIN
30658-1“ Mittel zum nachträg-
lichen Abdichten von erdver-
legten Rohrleitungen heranzu-
ziehen.

Die Erzeugung einer gleich
bleibend hohen Ausführungs-
qualität erfordert ein gelenktes
und dokumentiertes Vorgehen.
Für die Durchführung des Ge-
webeschlauchrelinings bedeutet
dies, dass für alle qualitätsrele-
vanten Prozessschritte schriftli-
che Festlegungen bestehen müs-
sen. Arbeitsabläufe werden da-
bei zweckmäßigerweise in Ver-
fahrensanweisungen und ein-
zelne Arbeitsschritte in Arbeits-
anweisungen beschrieben. Das
eingesetzte Personal muss durch
dokumentierte Schulungsmah-
nahmen mit den verbindlichen
Festlegungen dieser Anweisun-
gen vertraut gemacht werden.
Verfahrens- und Arbeitsanwei-
sungen sind daher integrale Be-
standteile einer gütegesicherten
Verfahrensdurchführung und
für alle qualitätsrelevanten Ar-
beiten bei der Ausführung des
Gewebeschlauchrelinings nach-

zuweisen. Zur Dokumentation
der gelenkten Ausführung der
Gewebeschlauchsanierung muss
für jede Sanierungsmaßnahme
ein Bauablaufplan mit Angabe
des zeitlichen Verlaufs und
Hinweisen auf geltende Anwei-
sungen und zu erstellende Pro-
tokolle erarbeitet werden.

Anforderungen
an die Materialien 

Die beim Gewebeschlauch-
relining eingesetzten Materia-
lien  müssen in ihrer Kombina-
tion sicherstellen, dass sich
durch Einkleben des Gewebe-
schlauchs (Definition siehe DIN
30658-1, Abschnitt 3.3) in ein
Rohr eine alterungsbeständige,
vollflächige und in geraden Roh-
ren falten- und blasenfreie sowie
gegen Hinterwanderung resis-
tente Auskleidung herstellen
lässt. Dabei ist zu berücksichti-
gen, dass die Rohrdurchmesser
Toleranzen aufweisen, die durch
die Dehnbarkeit des Gewebe-
schlauchs in Umfangsrichtung
kompensiert werden müssen.
Um diese Anforderungen erfül-
len zu können, muss für Gewe-
beschlauch und Klebstoff in ei-
nem Prüfverfahren gemäß DIN
30658-1 die Eignung nach-
gewiesen werden. Die Einhal-
tung der für die Anwendung des
Verfahrens relevanten Parame-
ter stellt Fachpersonal im Rah-
men der Eigenüberwachung si-
cher.

Beschaffenheit
der Leitung

Die Rohrleitung muss frei
von Schäden sein, die ihre Stüt-
zenfunktion beeinträchtigen.
Die Durchmessertoleranzen der
zu sanierenden Leitung müssen
sich im Rahmen der Querdeh-

nungstoleranzen des Gewebe-
schlauchdurchmessers befinden.
Zu Überprüfung kann ein De-
formations- und Kalibermess-
gerät verwendet werden. Die ge-
reinigte Oberfläche muss soweit
rückstands- und fettfrei sein,
dass eine einwandfreie Verkle-
bung gewährleistet ist.

Das Verfahren zum Einbrin-
gen des Gewebeschlauches und
des Klebstoffes in das zu sanie-
rende Rohr muss so gestaltet
sein, dass der Gewebeschlauch
mit einer definierten Klebstoff-
menge je Flächeneinheit verse-
hen und ohne Beschädigung in
das Rohr eingebracht und ver-
klebt werden kann. Der Vorgang
des Einbringens und Aushärtens
wird außer von Werkstoffkenn-
werten von einer Reihe weite-
rer Faktoren beeinflusst. Dazu
zählen z.B die Luft- und die
Bodentemperatur.

Die sanierte Rohrleitung
muss Druckdicht, anbohrfähig
und alterungsbeständig sein.
Der Gewebeschlauch muss voll-
flächig und hinterwanderungs-
sicher mit der Rohrwandung
verbunden und frei von Längs-
und Querfalten sein.

Der für einen zu sanierenden
Leitungsabschnitt auf die Bau-
stelle gelieferte und konfektio-
nierte Gewebeschlauch sowie
der Klebstoff müssen im Hin-
blick auf den Leitungsquer-
schnitt und die Leitungslänge
kontrolliert und protokolliert
werden. Die Verarbeitungsbe-
dingungen der Klebstoffsyste-
me bzw. -komponenten sind ge-
mäß der Verarbeitungsrichtlinie
zu dokumentieren. Es darf nur
geprüftes Material eingesetzt
werden.

Beschreibung
des Verfahrens
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Voraussetzung für eine er-

folgreiche Rohrsanierung ist
eine gründliche Reinigung des
Rohres. Die Rohrreinigung er-
folgt durch eine bewährte Was-
serhochdrucktechnik. Durch
hohe Drücke (meist bis zu 1.100
bar) wird eine fast metallisch
blanke Oberfläche der Rohrin-
nenwand erzielt. Anschließend
wird durch langsames Zurück-
ziehen der Reinigungsdüse eine
vollständige Trocknung des
Rohres erreicht. 

Bei der Reinigung von Gas-
leitungen, die kontaminierte
Stoffe enthalten, wird das Pro-
zesswasser mit den Reststoffen
in eine mobile Filteranlage ge-
pumpt. Dort werden die Rest-
stoffe vom Wasser getrennt und
dieses gereinigt. Insofern kann
nach Erhalt einer Einleitgeneh-
migung durch die örtliche Ab-
wasserbehörde das gereinigte
Wasser in die Kanalisation ein-
gebracht werden. Die Reststof-
fe werden vom Auftraggeben
den gesetzlichen Vorschriften
entsprechend entsorgt.

Zur Kontrolle wird nach den
Reinigungsarbeiten eine TV-
Befahrung des Abschnittes vor-
genommen. Im gleichen Ar-
beitsgang können Hausan-
schlüsse und Abgänge für spä-
tere Roboterarbeiten eingemes-
sen und dokumentiert werden.

Sanierung
Der rundgewebte und be-

schichtete Gewebeschlauch – für
Gasleitungen mit PU-Be-
schichtung, für Wasserleitungen
mit PE-Beschichtung – wird auf
die Streckenlänge abgemessen
und mit einem Zwei-Kompo-
nenten-Klebstoff gefüllt. Um
eine gleichmäßige Verteilung
des Klebers auf der gesamten
Länge zu erreichen, wird der mit
Kleber gefüllte Schlauch durch
zwei Walzen kalibriert und in
einer Inversierungstrommel auf-
gewickelt. Das aus der Trommel
herausragende Schlauchende
wird auf einen Umstülpstutzen
montiert und mit einer Dich-
tungsschelle verschlossen. Nun
wird in der Trommel durch
Duckluft ein Überdruck er-
zeugt. Entsprechend dem Prin-
zip des geringsten Widerstan-

mente sind mit dem Auftragge-
ber zu vereinbaren. 

Die Dokumentation der Ar-
beiten auf der Baustelle muss
mindestens umfassen: 

- das Protokoll der TV-In-
spektion von der Sanierung mit
einem Vermerk über eventuell
vorhandene Hindernisse, deren
Beseitigungsmaßnahmen und
den Reinigungszustand der
Rohrleitung,

- das Sanierungsprotokoll mit
Angaben zum ausführenden
Unternehmen, Datum, genauer
Ortsangabe, Länge, DN,
Druckstufe (MOP) und Werk-
stoff der Sanierungsstrecke, ver-
antwortliche Fachkraft,

- Angaben zu eingesetztem
Klebstoff- und Schlauchmateri-
al (Chargennummer, Mi-
schungsverhältnis, Mengen bzw.
Länge),

- die Identifikationsnummer
des eingesetzten Sanierungsge-
rätes,

- die verfahrensabhängige
Dokumentation der Aushärte-
zeiten und Temperaturen,

- bei Kaltaushärtung eine Er-
fassung von Umgebung und Er-
dreichtemperatur, bei Warm-
aushärtung eine Aufzeichnung
der Aushärtetemperatur sowie

- die Prozessüberwachung
durch lückenlose Dokumenta-
tion des Reversionsdruckes und
Aushärte-Druckverlaufs, wobei
zu keinem Zeitpunkt ein Druck-
abfall unter dem verfahrensspe-
zifisch und durchmesserabhän-
gig festgelegten zulässigen Mi-
nimaldruck zulässig ist. Bei
Warmaushärtung muss zusätz-
lich eine Aufzeichnung des Aus-
härtetemperaturverlaufes am
Anfang und Ende des Sanie-
rungsabschnittes für die gesam-
te Dauer der Aushärtung erfol-
gen.

Vorteile
Aus dem Einsatz des Gewe-

beschlauchrelining-Verfahrens
ergeben sich für den Versorger
erhebliche Vorteile. Dazu zäh-
len z.B. wirtschaftliche Aspekte
in Form von geringen Kosten,
die im Gegensatz zu einer Neu-
verlegung für eine Sanierungs-
maßnahme aufzubringen sind.
Zudem können die notwendi-
gen Arbeiten in kurzer Bauzeit

des bewegt sich der Schlauch im
Umstülpverfahren nach vorne
in die zu sanierende Rohrlei-
tung. Mit ca. 1 bis 4 bar (in Ab-
hängigkeit vom Durchmesser)
wird der Schlauch in das Rohr
hineingekrempelt. Bei diesem
Vorgang presst sich der Kleber
gleichmäßig nach außen an die
Rohrinnenwand. Damit dient
die Druckluft nicht nur als Vor-
trieb, sondern übt gleichzeitig
den erforderlichen Anpress-
druck aus.

Der Schlauch bewegt sich ca.
2 bis 3m/min. durch das Rohr.
Am Rohrende wird das System
geschlossen und der Aushärte-
druck auf ca. 1,8 bar fixiert. Die
Aushärtezeit beträgt in der Re-
gel 12 bis 18 Stunden. Sie ist ab-
hängig von der Außentempera-
tur. 

Bei Durchmessern <=DN
350 wird zum Aushärten Was-
serdampf mit ca. 70° C hinzu-
gefügt. Bei diesem Verfahren be-
trägt die Aushärtezeit ca. 6 Stun-
den. Die gesamten Ausfüh-
rungsschritte werden mit
Druckschreibern überwacht und
protokolliert. Nach Beendigung
des Aushärteprozesses wird er-
neut eine TV-Befahrung durch-
geführt. Hier wird geprüft, ob
der Gewebeschlauch falten- und
blasenfrei eingeklebt ist. Da es
sich um ein vollflächiges Reha-
bilitationssystem handelt, kön-
nen Hausanschlüsse und Ab-
gänge mittels Robotertechnik
von innen geöffnet werden. Eine
so genannte Hinterläufigkeit des
Schlauches gibt es nicht.

Dokumentation und
Rückverfolgbarkeit

Für jede durchgeführte Sa-
nierungsmaßnahme muss durch
das beauftragte und dem Auf-
traggeber zu benennende Per-
sonal eine lückenlose Doku-
mentation sämtlicher relevanter
Prozessschritte angefertigt wer-
den. Diese Aufzeichnungen sind
aufzubewahren, damit bei even-
tuell auftretenden Mängeln eine
gezielte Ursachenermittlung
durchgeführt und geeignete
Korrekturmaßnahmen ergriffen
werden können. Aufbewah-
rungsfristen für diese Doku-

ausgeführt werden. Die Unter-
brechung der Versorgung ist in
der Regel innerhalb von 36
Stunden erledigt. Auch die Be-
einträchtigungen für die An-
wohner sowie den Fußgänger-
und Straßenverkehr halten sich
in akzeptablen Grenzen. Nicht
zuletzt verfügt der sanierte Lei-
tungsabschnitt wieder über eine
deutlich erhöhte Lebensdauer. 

Schlusswort
Der teilweise bedenkliche

Zustand des deutschen Lei-
tungsnetzes und die damit ver-
bundenen ökologischen Schä-
den und Kosten machen eines
klar: Viele der heute auftreten-
den Schäden sind ein Ergebnis
mangelnder Qualität. Deshalb
gilt auch bei der Entscheidung
für ein Sanierungsverfahren und
bei der Auftragsvergabe: Gün-
stig bedeutet nicht unbedingt
wirtschaftlich! Deshalb sind um-
fassende Kenntnisse über Sa-
nierungsverfahren und eine
exakte Klärung aller Rahmen-
bedingungen vor Beginn einer
Baumaßnahme von entschei-
dender Bedeutung. Parameter
wie die technische Leistungsfä-
higkeit oder die Lebensdauer
müssen berücksichtigt werden.
Hier sind die Auftraggeber ge-
fordert. 

Sie sollten darüber hinaus
hinterfragen: Wie arbeitet ein
Unternehmen? Welche Verfah-
ren bietet es an? Erreichen die
technischen Parameter gerade
eben die geforderte Norm, oder
gehen sie deutlich darüber hin-
aus und bieten dem Anwender
damit ein Plus an Sicherheit?
Unternehmen wie die Dirin-
ger&Scheidel Rohrsanierung
verfügen über eine breit gefä-
cherte Palette von Sanierungs-
verfahren und -systemen. Die
Innensanierung mit dem San-
flex-Schlauch stellt nur eine der
vielen interessanten Möglich-
keiten dar. Das Leistungsspek-
trum eines Anbieters, der alle
gängigen Sanierungsverfahren
unter einem Dach vereint, und
die damit verbundene Ballung
von Fachkompetenz tragen dazu
bei, dass die Versorgungsbetrie-
be aus einer Vielzahl von Ver-
fahren das für ihre Sanierungs-
maßnahme geeignete auswäh-



len können. Ein Aspekt, der ent-
scheidend zu einer Verlänge-
rung der Lebensdauer eines Lei-
tungsnetzes und damit zu mehr
Wirtschaftlichkeit beiträgt.  �
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INFOHotline
Bitte Telefon, Fax und E-
Mail ergänzen!

Starten des Inversionsvorgangs

Einbauprozess

Vorbereitung des Inversionsvorgangs.. Fotos: Diringer & Scheidel

Eintreffen des Gewebeschlauches in der Zielgrube Das fertige Produkt


